Landtag von NÖ, VIII. Gesetzgebungsperiode

I. Session

Trauersitzung aus Anlaß des Ablebens des Bundespräsidenten Dr. Adolf Schärf am 4. März 1965
INHALT:

Eröffnung und Trauerrede Präsident Weiss
Der Sitzungssaal des niederösterreichischen Landtages ist mit zahlreichen Blattpflanzen geschmückt. An der Wand hinter dem Rednerpult hängt eine Fahne in den Landesfarben mit dem Wappen des Landes Niederösterreich. Zu beiden Seiten sind rot-weiß-rote Fahnen angebracht. Die drei Fahnen sind mit Trauerflor drapiert. Die Luster des Sitzungssaales sind mit schwarzem Flor verhüllt. In der rechten Ecke des Saales ist inmitten von Blumen und Blattpflanzen das Bild des verewigten Bundespräsidenten Dr. Adolf Schärf aufgestellt.

An der Trauerfeier nehmen außer sämtlichen Mitgliedern der niederösterreichischen Landesregierung und des niederösterreichischen Landtages zahlreiche National- und Bundesräte, ferner Bundesminister Doktor Schleinzer, die Inhaber des Ehrenringes des Landes Niederösterreich, Bundesminister a. D. Kraus, Landeshauptmannstellvertreter a. D. Popp, Landesrat a. D. Brachmann, Landesrat a. D. Schneidmadl, Landesrat a. D. Stika sowie Präsident a. D. Tesar, Landesrat a. D. Hilgart, Landesrat a. D. Waltner, General Waldmüller, Brigadier Reichel und Oberst Kunz teil.

Nach Eröffnung der Trauersitzung durch Präsident Weiss um 11 Uhr intoniert das Niederösterreichische Tonkünstlerorchester unter der Leitung von Professor Dr. Gustav Koslik den zweiten Satz aus der 3. Symphonie (Eroica) v o n Ludwig van Beethoven.

Nach Beendigung des musikalischen Vortrages hält Präsident Weiss folgende Trauerrede:

Hohes Haus!

Sehr geehrte Trauergäste!

(Die Anwesenden erheben sich von ihren Sitzen.)

Der dritte Bundespräsident der Zweiten Republik, Dr. Adolf Schärf, ist tot. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf die Nachricht vom Sterben dieses großen Österreichers am vergangenen Sonntag das österreichische Volk. Die Trauer um Dr. Adolf Schärf beschränkt sich aber nicht auf die neun Bundesländer unseres Staates; auch jenseits der Grenzen, in Ost und West, senkten sich in ehrlicher Anteilnahme die Fahnen auf Halbmast.

Unser verstorbener Bundespräsident war ein Staatsmann, der in aller Welt Achtung und höchstes Ansehen genoß; der in allen Kontinenten Freunde hatte. Er war ein Mann, in dem die Regierenden aller Völker nicht nur den Repräsentanten Österreichs ehrten, sondern die Verkörperung all dessen sahen, Wals man dam Österreicher in der Welt an guten Eigenschaften nachsagt.

Toleranz und Weltaufgeschlossenheit, Liebe zur Heimat und Bescheidenheit auch im höchsten Amt, das eine demokratische Republik zu vergeben hat, zeichneten den Verstorbenen aus. Diese Eigenschaften sind es auch, die seine Arbeit und damit auch seine Erfolge für Österreich bestimmten. Sein Lebenswerk und diese Tugenden sichern dem großen Taten einen Ehrenplatz in der Geschichte unseres Volkes.

Die Trauerbotschaft vom 28. Februar traf die Österreicher doppelt hart, weil sie so plötzlich kam. Noch wenige Tage vor seinem Tode begrüßte der verstorbene Bundespräsident auf dem Schwechater Flugplatz den Kaiser von Persien; Millionen Landsleute sahen dieses Ereignis auf den Bildschirmen. Auch die Berichte vom Krankenlager gaben anfangs für niemanden Anlaß zur Besorgnis. Hieß es doch, der greise Präsident wäre nur an einer ungefährlichen Grippe erkrankt. Um so überraschender und erschütternder kam dann die Nachricht vom unerwarteten Ende.

Uns Niederösterreicher verbindet mit dem verstorbenen Bundespräsidenten sehr viel. Wurde doch Adolf Schärf vor fast genau 75 Jahren - am 20. April hätte der große Staatsmann seinen Geburtstag gefeiert – in Nikolsburg geboren. Damals gehörte die Grenzstadt noch zum Erzherzogtum Österreich unter der Enns. Er selbst bezeichnete sich bei seinen Besuchen in unserem Bundesland immer stolz als gebürtiger Niederösterreicher. Dr. Schärfs Vater war ein einfacher Glasperlenbläser. Am Schnittpunkt zweier Kulturkreise, an der Nordgrenze Niederösterreichs, besuchte der verstorbene Staatsmann die Volksschule, bevor er, neunjährig, mit seinen Eltern wieder in die Geburtsstadt seines Vaters, nach Wien, zurückkehrte. Die Jugendjahre in Nikolsburg bleiben auf Doktor Schärfs weitere Entwicklung nach seinem eigenen Zeugnis nicht ohne Einfluß. Die sozialen Verhältnisse in der Kleinstadt und in den umliegenden Dörfern bestimmten seinen Lebensweg von der Nikolsburger Glasbläserhütte in die Wiener Hofburg genauso wie der Besuch des humanistischen Gymnasiums in Hernals und sein Studium an der Wiener Universität.

Humanismus und soziales Empfinden zeichneten diesen großen Österreicher in allen Phasen seines Leibens aus. Humanist - im besten Sinne und im ganzen Umfang des Wortes - war und blieb Adolf Schärf nicht nur als Staatsoberhaupt. Er war es auch schon in jungen Jahren als Reserveoffizier in einem Bosniakenregiment wahrend des ersten Weltkrieges und nach dem Zusammenbruch der Donaumonarchie als Fraktionssekretär im Parlament. Dr. Adolf Schärf blieb auch einer Zeit seinen humanistischen Idealen treu, in der es schien, als wäre Humanismus zum Bankrott verurteilt: In den Konzentrationslagern und hinter Kerkermauern. Er blieb diesen Lebensgrundsatzen auch trau, als er nach dem Zusammenbruch des Hitler-Regimes an die Spitze seiner Partei berufen wurde und als er nach der Katastrophe des Jahres 1945 in vorderster Linie am Wiederaufbau Österreichs maßgeblich mitarbeitete.

Von denen, die 1945 in unserem Staat verantwortlich die Zügel in die Hand nahmen und allen Widerwärtigkeiten zum Trotz einen neuen österreichischen Staat bauten, weilen nicht mehr viele unter uns. Männer wie Renner und Kunschak, Körner und Raab, Helmer und Böhm sind Adolf Schärf vorangegangen. Sie alle hatten, obwohl sie weltanschaulich in verschiedenen Lagern standen, aus Österreichs bitterer Vergangenheit ungeheuer viel für Österreich bessere Zukunft gelernt und geleistet.

Dr. Adolf Scharf hat uns nicht erst als Bundespräsident, sondern auch schon als Vizekanzler und Parteiführer vorgeleibt, dass Österreich seinen Weg in eine bessere Zukunft nur machen kann, wenn seine Politiker Demokraten und Patrioten in gleicher Weise sind. Er hat uns wiederholt gesagt, dass Toleranz im demokratischen Zusammenleben eines Volkes kein Fremdwort sein darf, und daß Zusammenarbeit und Kompromißbereitschaft in einem demokratischen Staat nichts mit Schwäche zu tun haben.

Die Einigkeit aller Gutgesinnten hat unser Volk aus dam Wirtschaftlichen Chaos geführt, sie hat uns die Achtung der Welt erobert. Und auf diesem Weg aus dem Chaos und zur Achtung in aller Welt ist unser verstorbener Bundespräsident Dr. Adolf Schärf diem österreichischen Volk vorangeschritten.

Wenn wir Österreicher heute einen gewissen Wohlstand aufweisen können, wenn wir feststellen dürfen, daß unsere demokratischen Einrichtungen funktionieren und die Freiheit des Volkes nach außen und die Freiheit der Persönlichkeit im Inneren garantiert erscheinen, so danken wir dies Männern wie Adolf Schärf und seihen verstorbenen Freunden, mit ,deren Namen eine schwere, aber auch glückliche Zeitepoche österreichischen Selbstbesinnens und Selbstachtens verbunden bleiben wird.

Ein Volk steht trauernd an der Bahre eines großen Mannes und eines guten Vaters des Vaterlandes, der für all seine Landsleute immer nur das Beste wollte. Die allgemeine Trauer ehrt den Toten und die Nation; sie verpflichtet aber auch. Bewahren wir das Andenken dieses großen Präsidenten in dem wir dafür sorgen, daß die innere Haltung und der Geist Nachahmung finden, mit denen Dr. Adolf Schärf in allen Phasen eines ereignisreichen Lebens seine nicht immer leichte Pflicht erfüllte.

Bemühen wir uns vor allem, der Jugend zu sagen, wie Männer sein müssen, die die Weilt und ihr Volk als echte Österreicher ehrt. Man hört so oft, es fehlt der heranwachsenden Generation an Vorbildern. Ich kenne Männer, die den ehrenden Titel Vorbild hundertfach verdienen. Und in ihrer Reihe weit vorne steht unser verstorbener Bundespräsident Dr. Adolf Schärf.

Wir ehren den großen Toten am besten, wenn wir ihm über das Grab hinaus versprechen, wir wollen jene Tugenden, die sein Leben bestimmen, stets heilighalten - Toleranz, Heimatliebe und die Bereitschaft zur Zusammenarbeit zum Wohle eines glücklichen Vaterlandes, in dem Männer wie Adolf Schärf, auch wenn sie nicht mehr leben, im Herzen ihrer dankbaren Landsleute Heimatrecht behalten.
Nach Schluß der Trauerrede intoniert das Niederösterreichische Tonkünstlerorchester die österreichische Bundeshymne, welche von den Anwesenden stehend angehört wird. (Sodann schließt Präsident Weiss um 11 Uhr 27 Minuten die Trauersitzung.)

